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4. Fortsetzung
Der Wirt trat an den Tisch und dröhnte in die halbe

Stille hinein: „Du Kamel zwanzig Jahre jünger sieht
er aus als er isf Sag so etwas keinem Weibervolch,
Chrigel, sonst bekommst du mit dem Waschlappen oder mit
dem Besenstiel hahaha "

„Ich Kuhkalb", machte der Bauer und kratzte sich
hinter den Ohren. „Natürlich hab ichs anders sagen wollen!
Natürlich sieht er zwanzig Jahre jünger aus als er ist, nicht
umgekehrt! Sozusagen in den besten Jahren ist er, der
Hubmatter ..."

Auf einmal begann es in der Tischrunde, als ob der
hinterlistige Chrigel alle angesteckt, mit Loben und Balg-
streichen, dass es Bärfischen zuerst ganz verdächtig vor-
kam. Der eine lobte seinen Verstand, der andere seinen
Hof, der dritte seinen rüstigen Zustand, der vierte seine
Gemeinnützigkeit, die nicht geringer sei als seine Spar-
samkeit, der fünfte seine bewährte Art, seinen Hof zu be-
wirtschaften, nicht auf moderne Art, leichtsinnig und ver-
schwenderisch, nein, mit Bedacht und ohne kostspielige
Experimente, da solle nur einer kommen und von Geiz
lafern, man werde ja sehen, wer es länger treibe, der sechste
endlich redete von seinen Aemtern, die ihm immer noch
Zeit Hessen, sich der Leute anzunehmen und ihnen mit
seinen Künsten zu dienen, sei es, dass er die stumpfen Sägen
feilte, sei es, dass er ihnen die hohlen Zähne ausdrehte,
kurz, es wurde das ganze Register gezogen, das man über-
haupt zu seinen Ehren ziehen konnte.

„Noch einen Doppelliter", befahl Bärfischer, zog
seinen Geldsäckel, so einen Säckel mit seitlichem Ohrlappen
und Metallklinker, wie ihn die Grossväter besassen, winkte
die Tochter heran und legte Geld auf den Tisch. Und als
das Mädchen ihm herausgegeben und ihr Trinkgeld ent-
gegengenommen, erhob sich Bärfischer und lachte selbst-
zufrieden: „So, trinkt und ersäuft eure Ileuchelmäuler.
Unsereins ist ja doch der Löl. Ich hätte mir meine Aemtlein
bezahlen lassen sollen, das hätte euch mehr Respekt aus-
gepresst!"

„Verstand hat er, das muss man ihm lassen", sagte
Chrigel hinter dem Wachtmeister her. Bärfischer merkte
wohl, wie sie alle das Lachen verbissen. Die drei Gläser,
die er hinabgeschüttet, wollten ihm den Kopf nicht wie
sonst wohltätig umnebeln. Er blieb erschüttert. Der Sturz
auf das Güllenfass und die Bubentat vor dem Bären Hessen
sich nicht vergessen.

Nun stand er auf der Treppe des Tanzsaales. Der
Walzertakt lockte und schmeichelte:

Zuckerstock,
Heilsarmee,
Fliegenpapier.
Bärfischer blieb stehen. Wieviele Jahre mochten es

sein, seit er zum letzten Male in den schönen Tanzsaal
hinaufgestiegen und wieder unglücklich mit irgendwelcher
Blamage auf dem Buckel, hinuntergewankt war! Es kam
ihm kurios Vor, dass er heute wieder hinaufzusteigen ver-
suchte. Horchend blieb er stehen. Ihm war, der Wirt in
der Gaststube habe seinen Namen genannt. Jawohl, das

war so, die Basstrompete schmetterte nochmals den Namen
des Hubmatters, und nun verstand Liebel ganz deutlich:

„Wetten wir einen Doppelliter, ich bringe ihn dazu,
dass er der Kellnerin einen Heiratsantrag macht!"

Bärfischer fühlte sein Blut zuoberst im Dach. Er ver-
spürte Lust, in die Gaststube zurück zu kehren und dem
Kerl eine Doppelliterflasche auf dem Schädel zu zerschlagen.
Irgendwas aber hielt ihn zurück. Nun vernahm er die Stimme
des listigen Chrigel. „Und wenn sie ihn nimmt? Die Hub-
matt ist keine schlechte Wabe. Da kann eine noch aus-
honigen. Wenn sie ihn nimmt, hast du die Wette verloren,
Wirt!"

Bärfischer hatte sich gesammelt. Die Serviertochter
war ein blutjunges Ding. Nichts für ihn. Ebensogut konnte
der alte Wachtmeister versuchen, seinen Bruderssohn bei
der jungen Dore im Minzlimeh auszustechen. Der Wirt
wollte ihn hereinlegen.

Er drückte sich zwischen Pfosten und Kellertür in
eine Nische und horchte weiter. Nun hatte der Wirt das

Mädchen an den Tisch gerufen, um sie vorzubereiten. Sie

möge dem Llubmatter nett begegnen und ihm nicht gleich
die hintere Seite zeigen. Solle ihm einwenig hinter den

Ohren kratzen und auf die Tatzen tätscheln, aber nicht zu
rauh. Die Hubmatt sei ein schönes Gut und nicht zu ver-
achten.

Aber das Mädchen lachte laut heraus und Bärfischer
streckte den Kopf neugierig in die rauchige Stube, um ihre
Antwort zu hören. Was er vernahm, war nicht angetan,
ihn zu erfreuen. Anneliesi drehte sich um und machte
giftig:

„Ich habe den heurigen Heber als den vorfernigen!
So einen ausgeruhten Geissbock Bewahr mich Gott!"

Plötzlich lief sie zum Buffet und wieder zurück zum
runden Tisch, wo sich die Säufer schon auf den Spass freu-

ten, und dem Klirren nach zu schiiessen warf sie eine Schere
auf den Tisch: „Da, gebt ihm das gleich mit, etwas für den

Haushalt, er soll zuerst seinem Schimmel die Fesselhaare
schneiden!"

Bärfischer war, als ob man eine ganze Bütte kalten
Wassers über ihn ausgiesse. Zu allem Ueberfluss trat im

gleichen Augenblick der Dorfschulmeister, der Fuchser, in
die Gaststube, näherte sich dem Stammtisch und schlug
sich mit der Faust auf die geschwellte Brust: „Ich als alter
Offizier", sagte er und machte Taktschritt: „Ich als alter
Offizier ..." Er hatte zuviel, das sah man wohl, und man
sah, der Wein hatte seine schandbare Spötterseele aufge-
wischt, nun gab sie alles preis, was in ihrem sumpfigen
Grunde verfaulte.

Das brausende Gelächter der Tafelrunde belehrte Bär-
fischer vollends über das böse Spiel, das man mit ihm vor
hatte. Da gab es kein Bleiben, und in den Tanzsaal hätte

man ihn nicht mehr mit sieben Rossen gebracht, ob Rossen

mit oder ohne geschorene Fesseln, das blieb sich gleich.
Er stahl sich durch eine Hintertüre nach der Terrasse,
stellte fest, dass die Dämmerung schon tiefer geworden
und die Nacht nahe sei, schlich sich in den Stall und trat
zu seinem Schimmel. Ein Griff nach den Füssen des Pferdes

belehrte ihn, dass der Stallknecht das Schaiidwerk nicht
entfernt habe. Der Lump wollte wohl allen Wiggerlohern mit
der Laterne zeigen, wie ein altes Leutnantspferd garniert sei.

Sachte führte Bärfischer seinen Schimmel vor den

oic senden woctle

Wachtmeister Bärfischer
Novelle von Alfred Fankhauser

KortsetxuiiA
ver Wirt trat SQ den diseb und dröbnte ÍQ die balbe

Ztille binsin^ „vu Kamel xwsnxig dabrs jünger siebt
er sus sis er ist Lag so etwas Keinem Weibervoleb,
Lbrigel, sonst beKommst du mit dem Waseblappen oder mit
dem vesenstiel bababa ."

„leb KubKalb", maebte der vouer und Krstxte sieb
binter den Obren. „Katürlieb bab iebs anders sagen wollen!
Katürlieb siebt er xwanxig dabre jünger sus als er ist, niebt
umgeKebrt! Loxusagen in den besten dabren ist er, der
Klubmatter ..."

Vuk einmal begann es iu der Kisebrunde, sis ob der
binterlistige Lbrigel aile sngesteeKt, mit Koben uud valg-
streieben, dass es värkiseben Zuerst ganx verdäebtig vor-
Kam. ver eiue lobte seineu Verstand, der andere seinen
vol, der dritte seinen rüstigen Zustand, der vierte seine
OeineinnütxigKeit, die niebt geringer sei als seine 8psr-
sainKeit, der klinkte seine Ixvvälirt.e Vrt, seinen Hol xu Ix:-
wirtsebsktsn, niebt auk rnoderne Vrt, leiobtsinnig und vsr-
sebwenderiseb, nein, mit vedaebt und obns Kostspielige
Kxperimente, da solle nur einer Kommen und von Oeix
lakern, inan werde ja sebsn, wer es länger treibe, der seebste
endlieb redete von seinen Verntern, die ibin iinrnsr noeb
?!eit liessen, sieb der veute anxunebmen und ibnen init
seinen Künsten xu dienen, sei es, dass er die stumpken Lägen
keilte, sei es, dass er ibnen die boblen Saline ausdrebte,
Kurx, es wurde das ganxe vegister gsxogen, das inan über-
baupt xu seinen Kbren sieben Konnte.

„Koeb einen Doppelbier", bekabl varkiseber, xog
seinen OeldsäeKel, so einen LäoKel init seitliebem Obrlappen
und NetallKlinKer, wie ibn die Orossväter besassen, winKte
die doebter bersn und legte Oeld auk den diseb. vnd als
das Nädeben ibin berausgegeben und ibr drinKgeld ent-
gegengenommen, erbob sieb varkiseber und laebts selbst-
xukrieden: „80, trinKt und srsäukt eure Ileuebelmäuler.
blnsersins ist ja doeb der völ. leb bätte inir ineine Vemtlein
bexablen lassen sollen, das bätte eueb inebr vespeKt aus-
gepresst!"

„Verstand bat er, das inuss inan ibin lassen", sagte
Klulgel binter dein Waebtrneister ber. varkiseber merKte
wobl, wie sie alle das vaeben verbissen. Die drei Oläser,
die er binabgesebüttet, wollten ibni den Kopk niebt wie
sonst wobltätig uninebeln, Kr blieb ersebüttert. Der Lturx
auk das Oüllenkass und die vubentat vor dein värsn liessen
sieb niebt vergessen.

Kun stand er auk der Kreppe des dsnxsasles. Der
WalxertsKt locKte und sebinsiebelte:

^ueKerstoeK,
bleilsarinee,
Kliegenpapier.
varkiseber blieb stöben. Wieviele dabre inoebten es

sein, seit er xum letxten Nsle in den sebönen danxsaal
binaukgestiegen und wieder unglüeKbeb init irgendweleber
vlamage auk dein vueKel, binuntergewanKt war! Ks Kam
ibin Kurios Vor, dass er beute wieder binaukxusteigen ver-
suebte. Idorebend blieb er stöben. Ibin war, der Wirt in
der Oaststube babe seinen Kamen genannt. dawobl, das

war so, die vasstrornpete sebinetterte noebrnals den Kamen
des ldubmatters, und nun verstand viebel ganx deutlieb:

„Wetten wir einen Doppelbier, ieb bringe ibn daxu,
dass er der Kellnerin einen lleiratssntrsg inaebt!"

varkiseber küblte sein vlut Zuoberst irn Daeb. Kr ver-
spürte bust, in die Oaststube xurüeK xu Kebren und dem
Kerl eine Doppelbterklasebs auk dern Lebädel xu ^erseblgAsi,.
Irgendwas aber bielt ibn xurüeb. Kun vernabin er die Ltiinme
des listigen LbriAsl. „Dnd wenn sie ibn ninnnt? Die Hub-
nratt ist Keine sebleebte Wabe. Da bann eine noeb aus-
boni^en. Wenn sie ibn ninnnt, bast du die Wette verloren,
Wirt!"

varkiseber batte sieb Ansammelt. Die Lerviertoebter
war ein blutjunges Ding. Kiebts kür ibn. Kbensogut Konnte
der alte Waebtineister versueben, seinen vruderssobn bei
der jungen Dors irn lVIin^brnsb aus^usteeben. Der Wirt
wollte ibn bereinlegen.

Kr drüeKte sieb ^wiseben vkosten und Kellertür in
eine Kisebe und borebte weiter. Kun batte der Wirt das

Nädeben an den viseb geruken, um sie vorzubereiten. Lie

möge dem blubinatter nett begegnen und ibin niebt gleieli
die bintere Leite Zeigen. Zolle ibm einwenig binter den

Obren Kratzen und auk die datier» tatsebeln, aber niebt xu
raub. Die Ilubmatt sei ein sebönes Out und niebt xo vsr-
aebten.

Vber das Nsdeben laebte laut beraus und varkiseber
streeKte den Kopk neugierig in die rsuebige Ztube, um ibre
Vntwort xu boren. Was er vernabin, war niebt angetan,
ibn xu erkreuen. Vnnsliesi drebte sieb um und maebte
giktig:

„leb babe den beurigen lieber als den vorkörnigen!
80 einen ausgerubten OeissboeK vewabr rnieb Oott!"

vlötxlieb liek sie xum vukket und wieder xurüeK xum
runden diseb, wo sieb die Zäuker sebon auk den Zpass kreu-

ten, und dem Klirren naeb xu sebtissssn wark sie eins 8ebere
auk den diseln „Da, gebt ibm das glsieb mit, etwas kür den

Ilsusbalt, er soll xusrst seinem 8cbimmel die Kesselbasre
sebneiden!"

varkiseber war, als ob man eine ganxe vütte Kalten
Wassers über ibn ausgiesse. ?!u allem ldeberkluss trat im

gleieben VugenblieK der Dorksebulmsister, der Kuebser, in
die Oaststube, näberte sieb dem Ztammtiseb und seblug
sieb mit der Kaust auk die gesebwellte vrust: „leb als alter
Okkixier", sagte er und maebte daKtsobritt: „leb als alter
Okkixier ..." Kr batte xuviel, das sab man wobl, und man
sab, der Wein batts seine sebandbars 8pöttersesle aukgs-

wisebt, nun gab sie alles preis, was in ibrem sumpkigen
Orunde vsrkaulte.

Das brausende Oeläebter der dakelrunde belebrte vsr-
kiscber vollends über das böse Zpiel, das man mit ibm vor
batte. Da gab es Kein vleiben, und in den danxssal bätte

man ibn niebt mebr mit sieben vosssn gebraebt, ob vossen
mit oder obns geseborene Kesseln, das blieb sieb gleieli.
Kr stabl sieb dureb eine llintertüre naeb der derrasse,
stellte lest, dass die Dämmerung sebon tisker geworden
und die Kaebt nsbe sei, seblieb sieb in den 8tall und trat
xu seinem Lebimmel. Kin Orikk naeb den Küssen des vkerdes

belebrte ibn, dass der 8tallKneebt das ZobandwerK niebt
entkernt babe. Der Dump wollte wobl allen Wiggerlobern mû
der daterne xeigen, wie ein altes deutnantspksrd garniert sei.

Laebte kübrte varkiseber seinen 8ebimniel vor den
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Stall, schwang sich in den Sattel und ritt leise davon. Dass
ihn niemand merkte, bereitete ihm den einzigen Trost. Das
Tier trug seinen verwundeten und geschlagenen Herrn sacht
und ruhig davon und fand ganz von seihst den Hubmatt-
weg-

Auf einmal rief ihn jemand aus der Dunkelheit heraus an.
„Reitest du heim, Gottlieb? Ich komme erst jetzt!

Hast du die Geduld verloren?"
Düster antwortete der Seelenlahme: „Geh tanzen wer

will ich bleibe daheim ich alter Löl ..."
„Wenn du heimgehst, hat es für mich auch keinen

Sinn, zu gehen", antwortete die Dore, kehrte um und schritt
sacht neben dem Schimmel dahin. „Schade", sagte sie, „ich
habe mit deiner Zukünftigen geredet sie wollte zum
Tanze kommen du gefällst ihr gar nicht so übel".

Aber der Wachtmeister antwortete mutlos und zer-
schlagen: „Der Appetit wird ihr schon vergehen, wenn sie

mich alte Schwarte gesehen. Nein, Dore, ich habe ver-
spielt. Von Anfang an verspielt und seither immer wieder.
Ich wusste nie, wie man die Karten mische ich traute
mir nichts zu und man hat auch mir nichts zugetraut,
das Kalb gemacht haben sie mit mir alle und ich
weiss nicht, ob du's besser mit mir meinst als die andern. ."

Dore, die nicht wusste, was ihm geschehen, horchte
auf und suchte nach behutsamen Trostworten. „Es kommt
jetzt so über dich vielleicht ist's morgen besser es
ist auch Wetter zum Schwermütigwerden ..."

Er lachte bitter: „Die da unten im „Bären" zu Wigger-
loh werden nicht schwermütig bei diesem Wetter zum
Donner !"

Dore blieb gleichmütig und hieb in die gleiche Kerbe
wie vorher: „Ich möchte dem armen Fraueli, das sich
schon Hoffnungen gemacht, nicht so schlechten Bescheid
bringen, Gottlieb ..."

Dann schwiegen beide; der Schimmel schnaufte, sein
Atem dünstete schwach im rasch erkaltenden Dunkel.
Schritt für Schritt nahten sie dem Hubelmattgut. So leise
als möglich sattelte Bärfischer ab und wollte sich ins Haus
schleichen, damit ihn die alte Marei nicht merke.

Aber die Dore war neben dem Stall stehen geblieben,
und als er wieder herauskam, nahm sie ihn am Arm und
sagte leise: „Kannst du eine Frau führen, zeig einmal!"
Er liess sich fassen, sagte kein Wort und schritt mit ihr
den Weg hinauf, dem Minzlimeh zu. Das geruhsame Schrei-
ten beruhigte ihn; die Wärme, die von der Frau an seiner
Seite ausging, war gut, und es war ihm, als könnte er
wieder Vertrauen fassen. Es war gerade so, wie wenn er
winters halb erfroren aus einem kalten Walde kam und
sich einem freundlichen Ofen näherte.

Das Minzlimeh lag verdunkelt zwischen den Bäumen.
Nur droben auf der Laube murmelten halblaute Stimmen,
verstummten aber, als die Zwei sich näherten. Nichts mehr
liess sich hören als der Wind in den Bäumen. Dore öffnete
behutsam die Haustüre, machte Licht und hiess ihn ein-
treten. Und Bärfischer trat in eine freundliche Stube,
deren eine Ecke voll Geranien stand.

„Der Marliese fallen die Geranien im Winter immer
durch", machte Bärfischer und dachte an die vergilbten
Krüppel seiner Schwägerin. Dore setzte sich gleich neben
ihn und listete ihm mit freundlichen Augen zu: „Die Frau,
die ich mit dir zusammenbringen will, bringt ihre Blumen
immer schön durch den Winter. Ein gutes Zeichen, nicht
wahr? Ich hab sie erst heute herüber geholt aus der Kam-
mer eigentlich zu deinen Ehren Weisst du, vielleicht
kommt nämlich die Frau hier vorbei du weisst
deine Künftige!"

Der Wachtmeister aber schien nichts zu hören Das
leise Knacken der Diele über seinem Kopf erinnerte ihn an
seine jungen Jahre. Das war doch die Kammer, worin die
Dore in ihren sündigsten Jahren geschlafen, wo sie ihn zum
Narren gehalten

Dore überliess ihn seinen Gedanken, machte sich in
der Küche zu schaffen und rief nur dann und wann irgend
etwas durch die halb offene Türe. Ihm war merkwürdig
zumut. Nie hatte er in dieser Stube gesessen heute
war er über die Bretter geschritten, hatte seinen Schädel
unter den Balken gebückt, als ob er sich demütige. Demti-
tige, weil er vor zwanzig Jahren ein solcher Narr gewesen
und sich so betragen, droben in der Kammer!

In der Küche prasselten Scheiter, die Kuckucksuhr rief
Neun, irgendwo sang kochendes Wasser. Weiss Gott, ein
Kuckuck kann ernsthaft rufen, nimmt seine Sache wichtig,
meint, es könne alles nur auf eine Weise zugehen

Dore trug auf, weisses Geschirr, als ob er ein werter,
unerwarteter Gast sei. Sie deckte für vier Leute, und Liebel
verwunderte sich. Drei schien ihm erklärlich, vier aber
rätselhaft. Dass Dore weisses Linnen über den Tisch
breitete, dass sie aus einem Schrank im Nebenzimmer ihr
schönes Besteck holte, verwunderte ihn noch mehr. So
etwas gabs in der Hubmatt nicht, und die Hubmatt war
doch eine gute Wabe, hatte Chrigel gesagt

„Diese Tassen gehören meinem Meitli, und die Löffel
und Gabeln auch", sagte Dore und begann feierlich einzu-
schenken. „So leer kommt sie nicht in die Hubmatt",
fügte die Mutter mit leisen, fröhlichen und heimlich stolzen
Worten bei. „Vorläufig brauchen wir die Sachen, du und
ich ..." In ihren Augen glomm das Feuer eines heitern
Spasses.

„Warum deckst du für Vier und nicht nur für Drei",
fragte Bärfischer halb abwesend. Der Spass in den Augen
Dores trieb lange Schosse. „Es ist finster draussen
vielleicht traut sich die Dritte nicht allein zu uns So, nun
nimm dir Gottlieb ..."

Fast andächtig begann er zu essen. Nahm sich eine
Scheibe Wurst zu den Kartoffeln, trank einen Schluck und
sagte verwundert: „Das ist aber ein Festkaffee!"

„Pst", machte Dore vorsichtig. „Ich habe dir doch
eingeschärft, du sollest dich hüten, der Frau von Haus-
halten und Sparen zu reden. Das verträgt sie nicht

Bärfischer äugte vorsichtig nach der Türe: „Jää
ist sie am Ende da? Horcht sie hinter der Türe?"

„Wer weiss machte Dore geheimnisvoll. „Ich
möchte dir raten, dich in acht zu nehmen. Wenigstens eines
musst du ihr versprechen! Du musst den Turner- und
Sängerkassier aufgeben und dir von der Käsereigemeinde
die Hüttenrechnung bezahlen lassen wie recht und billig "

Bärfischer wurde auf einmal an seine Wunden erinnert,
und mit Ingrimm kaute er: „Das versprech ich ihr, meiner
Seel Die haben mich lange genug zum Narren gehalten "

„Nicht so laut sie hat das laute Reden nicht gern."
Leiser fuhr er fort: „Und Schulvogt und Spritzenchef

soll werden, wer will. Bin lange ihr Esel gewesen und habe
alle Säcke getragen. Bezahlen sollen sie, wenn sie etwas
von mir wollen!"

„Ja, das sind so Sachen!" machte Dore klug. „Ich
habe mit der Frau eine ganze Stunde geredet. Sie meint,
es sei gar nicht so schlimm mit dir. Nur ein wenig eitel
sei er, der Bärfischer, hat sie gemeint. Auf jeden Heuchler
sei er hereingefallen. Alle haben sie dir den Kopf gross
gemacht und hinten herum über dich gelacht. Wenn er
heiratet, meint die Frau, merkt er bald, was ihm gefehlt,
und er redet nicht immer davon, dass er Wachtmeister und
Leutnant gewesen. Und wenn es ihm einmal selber gut
geht, gönnt er seinen Pferden den Hafer und die Schere
und geizt nicht mehr wie der alte Ilubmatter vor einem
halben Jahrhundert. Und den Eichelkaffee kann er sich
auch noch abgewöhnen, auch wenn er billiger ist als Bohnen-
kaffee. So eine Frau könnte Wunder wirken ..."

„Ja aber wenn sie mich erst recht gesehen ..."
zweifelte Bärfischer wieder und ass zerstreut.

oie senden woc«e

gtall, schwang sieb in äsn Lsttel nncl ritt leise davon. Dass
ihn niemand merkte, bereitste ibm äsn einzigen Krost. Das
lier trug seinen verwundeten nnä geschlagenen Derrn sacbt
unä rubig davon nnä kanä ganx von selbst äsn Dubmatt-

Vul einmal rief ihn jemand aus äsr Dunkelheit heraus an.
„Deitest äu beim, Kottlieb? Ich komme erst ist^t!

lässt äu äis Deäulä verloren?"
Düstsr antwortete äsr Leelsnlahms: „Dsb tanken wer

«-ill ich bleibe äabeim ich alter Döl ..."
„Wenn äu heimgehst, list es kür mich auch keinen

ginn, ?u geben", antwortete äis Dors, kehrte um unä schritt
sacbt neben äem Lebimmsl dabin. „Lebade", sagte sie, „ich
Habs mit äeinsr Zukünftigen geredet sie wollte ?uin
Ksnxe kommen äu gefällst ihr gar niebt so übel".

Vber äer Wachtmeister antwortete mutlos unä ^er-
schlagen: „Der Appetit wirä ihr schon vergeben, wenn sie

mich alte Lebwarte gesehen. Kein, Dore, ich babe ver-
spielt. Von Vnlang an verspielt unä seither immer wisäer.
là wusste nie, wie man äis Kurten misebe ich traute
mir nichts ^u unä man bat auch mir nichts Zugetraut,
äss Kalb gemacht haben sie mit mir alle unä ich
weiss nicht, ob äu's besser mit mir meinst als äie anäsrn. "

Dors, äis niât wusste, was ibm geschehen, horchte
suk unä suchte nach behutsamen Krostwortsn. „Ks kommt
jet^t so über dich vielleicht ist's morgen besser es
ist auelr Wetter ?um Lcbwermütigweräen ..."

Kr lachte hitter: „Die äa unten im „Dären" iiu Wiggsr-
loh wsräen nicht schwermütig hei äiessm Wetter ?um
Donner!"

Dors hlieh gleichmütig unä hish in äis gleiche Kerhe
wie vorher: „Ich möchte äem armen Kraueli, äas sich
schon Dollnungen gemacht, nicht so schlechten Desobeiä
dringen, Kottlieb ..."

Dann schwiegen beide; äsr Lcbimmel schnaufte, sein
àsm äünstete schwach im rasch erkaltenden Dunkel,
gehritt kür Lcluitt nahten sie äem Dubelmattgut. 3o leise
als möglieh sattelte Därliseber ah unä wollte sich ins Daus
schleichen, äsmit ihn äis alte Narsi nicht merke.

Vber äie Dore war nehen äem Ltall stehen gshlishen,
unä als er wieäsr herauskam, nahm sie ihn am Vrm unä
sagte leise: „Kannst äu eins Krau führen, ?sig einmal!"
Kr liess sich lassen, sagte kein Wort unä sehritt mit ihr
äen Weg hinauf, äem NinDimeb 2u. Das geruhsame Lcbrei-
ten heruhigts ihn; äie Wärme, äis von äer Krau an seiner
Leite ausging, war gut, unä es war ihm, als könnte er
wieäer Vertrauen lassen. Ks war gerade so, wie wenn er
winters halh erfroren aus einem kalten Waläe kam unä
sieh einem freundlichen Dien näherte.

Das NinDimsb lag verdunkelt Zwischen äsn Däumen.
!>iur drohen auf äer Kauhe murmelten halhlaute Ltimmsn,
verstummten aher, als äie /.wei sieh näherten. Kiebts mehr
liess sich hören als äer Wind in äen Däumen. Dore öffnete
behutsam äis Daustüre, machte Dicht unä hiess ihn ein-
treten. Dnä Dörfischer trat in sine freundliche Ltubs,
deren eins Keks voll Deranien stand.

„Der Narliess lallen äie Ksranien im Winter immer
durch", machte Därlisclrer unä dachte an äie vergilbten
Krüppel seiner Lebwàgsrin. Dore setzte sich gleich nehen
ihn unä listete ihm mit freundlichen Vugsn ?u: „Die Krau,
die ich mit dir Zusammenbringen will, bringt ibre Dlumen
immer schön durch äsn Winter. Kin gutes Reichen, nicht
wahr? lob hab sie erst beute herüber geholt aus äsr Kam-
mer eigentlich ?u deinen Kbrsn Weisst äu, vielleicht
kommt nämlieb äis Krau hier vorbei äu weisst
deine Künftige!"

Der Wachtmeister aber schien nichts 2u hören Das
leise Knacken äsr Diele über seinem Kopf erinnerte ihn an
seine jungen äabre. Das war doch die Kammer, worin äie
klare in ihren sündigsten äabren geschlafen, wo sie ihn ?um
Karren gehalten

Dore überliess ihn seinen Deäanksn, machte sieb in
äer Küche ?u schallen unä rief nur dann unä wann irgend
etwas durch äie halb olkens Küre. Ibm war merkwürdig
2uinut. Kis batte er in dieser Ltubs gesessen beute
war er über die Drstter geschritten, hatte seinen Lebääsl
unter äsn Dalken gebückt, als ob er sich demütige. Demü-
tige, weil er vor ?wamig äabren sin solcher Karr gewesen
unä sieb so betragen, droben in der Kammer!

In äsr Kücbs prasselten Lebeiter, äis Kuckucksuhr rief
Keun, irgendwo sang kochendes Wasser. Weiss Kott, sin
Kuckuck kann ernsthaft rufen, nimmt seine Laobe wichtig,
meint, es könne alles nur auf eine Weise Zugeben

Dore trug auf, weisses Kesebirr, als ob er ein werter,
unerwarteter Kast sei. Lie deckte für vier Deute, unä Diebel
verwunderte sieb. Drei schien ihm erklärlich, vier aber
rätselhaft. Dass Dore weisses Dinnsn über äen Kiscb
breitete, dass sie aus einem Lobrank im Kebsnzümmer ihr
schönes Desteek holte, verwunderte ibn noch mehr. Lo
etwas gabs in äsr Dubmatt niebt, unä äis Dubmatt war
doch eins gute Wabe, hatte Lbrigel gesagt!

„Diese Kassen gehören meinem Neitli, unä die Dölksl
unä Kabeln auch", sagte Dors unä begann feierlich ein^u-
schenken. „80 leer kommt sie nicht in äis Dubmatt",
fügte die Nutter mit leisen, fröhlichen unä heimlich stolzen
Worten bei. „Vorläufig brauchen wir äis Lachen, äu unä
ich ..." In ihren Vugsn glomm das Keuer eines heitern
Lpassss.

„Warum deckst äu für Vier unä nicht nur für Drei",
fragte Därlisober halb abwesend. Der Lpass in äen ^ugen
Dores trieb lange Lcbosse. „Ks ist finster draussen
vielleicht traut sich äis Dritte nicht allein ?u uns 80, nun
nimm dir Kottlisb ..."

Kast andächtig begann er ?u essen. Ksbm sieb eine
Lebeibe Wurst xu äsn Kartoffeln, trank einen Lcbluck unä
sagte verwundert: „Das ist aber ein Ksstkallse!"

„Kst", machte Dore vorsichtig. „leb babe dir doch
eingeschärft, äu sollest dich hüten, äsr Krau von Daus-
halten unä 8parsn 2u reden. Das verträgt sie nicht

Därliseber äugte vorsichtig nach äsr Küre: „äää
ist sie am Knäe äa? Dorcbt sie hinter äer Küre?"

„Wer weiss machte Dore geheimnisvoll. „Ich
möchte dir raten, dich in acht ?u nehmen. Wenigstens eines
musst äu ihr versprechen! Du musst äen Kurner- unä
Längerksssisr aufgeben unä dir von äsr Käsereigsmeinäs
die Düttenrscbnung befahlen lassen wie recht unä billig "

Dörfischer wurde auf einmal an seine Wunden erinnert,
unä mit Ingrimm kaute er: „Das versprseb ich ihr, meiner
8sel! Die haben mich lange genug ?um Karren gehalten "

„Kiebt so laut sie bat äas laute Deden nicht gern."
Dsissr fuhr er fort: „Dnä Lebulvogt unä Lprilxencbef

soll werden, wer will. Din lange ibr Ksel gewesen unä habe
alle 8äeks getragen. Ds^ablen sollen sie, wenn sie etwas
von mir wollen!"

„äa, äas sind so Lachen!" machte Dore klug. „leb
habe mit äsr Krau eins gsn?s Ltunäe gersäst. Lis meint,
es sei gar nicht so schlimm mit dir. Kur ein wenig eitel
sei er, äsr Dörfischer, bat sie gsmeint. Vuf ^jeäsn Deucbler
sei er hereingefallen. Vlls haben sie dir äen Kopf gross
gemacht unä hinten herum über dich gelacht. Wenn er
heiratet, meint äis Krau, merkt er bald, was ibm gefehlt,
unä er redet niebt immer davon, dass er Wachtmeister unä
Deutnsnt gewesen. Dnä wenn es ibm einmal selber gut
gebt, gönnt er seinen Kkeräen äsn Dalsr unä äie Lobsre
unä gàt nicht mehr wie äsr alte Dubmattsr vor einem
halben äabrhunäert. Dnä äsn Kiobelkakfee kann er sieb
auch noch abgewöhnen, auch wenn er billiger ist als Dolmen-
Kaffee. 80 eins Krau könnte Wunder wirken ..."

„äa aber wenn sie mich erst recht gesehen ..."
Zweifelte Därliseber wieder unä ass verstreut.
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„Siehst du", sagte die Dore, „als ich dich heute beim
Barten sah und dann merkte, wie dir beim Zahnziehen die
alte Geschichte fast den Arm lähmte, kam mir ein Gedanke.
Wenn doch nun mein Meitli in die Hubmatt zieht, warum
sollst du nicht ins Minzlimeh kommen Ich kann doch auch
nicht so allein hier hausen ..."

Bärfischer gab sich einen plötzlichen Ruck. Jäää
bist du am Ende die Andere?"

„Ja", machte die Dore, „ich bin sehr oft eine andere

gewesen, als ich geschienen". Und plötzlich munter werdend,
trat sie neben ihn und küsste ihn furchtlos auf seine lederigen
Wangen. Und dann, als ob sie nun alles entscheiden wolle,

öffnete sie das Fenster und rief hinaus: „He, ihr Zwei da
oben, kommt einmal herunter!"

Man hörte leise Schritte, die Treppe knackte, und zur
Türe herein kamen der junge Hubmatter und die rosen-
wangige junge Dore.

Die zwei wussten sich zuerst nicht zu fassen, dann aber
begriffen sie. Und nun begannen sie zu Viert zu feiern.

So kam es, dass zu den Legenden über die Freiers-
fahrten des Wachtmeisters noch die wahre Geschichte
seiner späten Heirat kam. Man lobte den Einfall der Dore,
dem alternden Manne vor seinem völligen Abseitswenden
noch einen neuen Weg zu zeigen. (Schluss)

wek. — Mozarts Todestag jährt sich im
Dezember zum 150. Mal. Der Auftakt zur
zweiten dieswinterlichen Matinee des 2urirttgg
ÇiMirtette bildete in diesem Gedenken sein selten
aufgeführtes Hornquintett KV 407. Walter
Zurbrügg, Paul Habegger, Hermann Müller
und Charlotte George spielten unter Mit-
Wirkung des Hornisten Edmond Leloir das
kurze, charmante Gelegenheitswerk in zarter
Einfühlung und klarer Auslegung; nur die
Mittelstimmen waren, gegenüber dem Ilor-
nisten, etwas allzu zurückhaltend. — Mit
Spannung erwartete man die Uraufführung
des den Aufführenden gewidmeten Streich-
quartetts Op. 49, Nr. 7 von Hiftert Mösc/ii/tger.
Das Werk, das melodisch weitschwingend, sich
in rhythmischer Hinsicht allerschärfste Akzente
voller Gegensätzlichkeit erlaubt, ist durch seine
harmonischen Verschiebungen und Spannungen
auf erstes Anhören nicht sehr eingänglich,
obwohl es formal abgewogen und instrumental
brillant gesetzt ist. Die intensive, plastische
Ausdruckskunst Möschingers fesselt sofort.
Helle morgendliche Rufe erklingen, grell leuch-
ten einzelne Stimmen auf, um sogleich wieder
zurückzusinken; eine sich widersetzende, be-
drückende Stimmung bleibt, die bis zum Ab-
schluss des Satzes keine innere Lösung findet ;

gleichsam eine Auseinandersetzung mit dem
gegenwärtigen Zeitgeschehen. Der zweite Satz

beginnt jugendlich übermütig mit scharfen,
rhythmischen Gegenakzenten, wie eine frei-
gelassene Jagdmeute. Es folgt eine plötzliche
Einkehr, ein kurzes Besinnen, ein Ausdruck
panischer Angst vor dem soeben Empfundenen.
Der Düster wird mit einem schelmischen
Lächeln überwunden, doch ist es nicht Ab-
klärung, sondern viel mehr Galgenhumor.
Lento nennt sich der dritte Satz, gekennzeich-
net durch gänzliche Abkehr von allem Aeusser-
liehen, allem Nichtigen. In nächtlich stiller
Verträumtheit möchte der Komponist seine
Phantasie entfalten, doch grüblerische Ge-
danken stören seine Träume und lassen keinen
Weg zu innerer Klärung und Erlösung finden.
Erst ein Blick rückwärts, den er sich kaum
einzugestehen wagt, löst die Spannung und
lässt ihn wie unter einer beruhigenden mütter-
lichen Hand einschlafen. Die Nüchternheit
des Morgens ersteht aus dem abschliessenden
Allegrosatz, die Probleme werden trotz allem
und mit frischem Mut angepackt; mit einem
schalkhaft gepfiffenen Liedchen klingt das
Quartett aus. Nicht, dass die vielen, reichlich
vielen Fragen alle gelöst wären, nein, jedoch
ein Weg zu gesundem Optimismus ist gefunden.
Dadurch erhält Möschingers letztes Streich-
quartett sein ganz besonderes Gepräge, wirkt
überzeugend und sympathisch. Die Wieder-
gäbe des hauptsächlich rhythmisch ganz ausser-

gewöhnlich hohe Anforderungen stellenden
Werkes war in jeder Beziehung hervorragend.
Das Zurbrügg-Quartett und Albert Möscbinger
ernteten grossen Beifall.

wek. — Von den verschiedenen Feiern zum
Gedächtnis der Toten ist besonders die vom
Organisten Robert Steiner und dem Berner
ifammere/ior in der Pauluskirche veranstaltete
Abendmusik hervorzuheben. Eingerahmt durch
zwei gewichtige Orgelwerke erklangen Choräle
von J. S. Bach und H. Schütz in kluger Wahl.
Hauptsächlich die schlichten Registrierungen
der sechs Choralvorspiele wurden in ihrer
Verschiedenheit stilistisch vorbildlich wieder-
gegeben, abgelöst durch Choralsätze, die vom
Kammerchor und ihrem Leiter Fritz Inder-
mühle mit sicherem Empfinden gestaltet
wurden. Der Elitechor war gut disponiert.
Der Klang der Frauenstimmen war von selten
reinem Glanz, die Männerstimmen befriedigten
dagegen weniger ; es ist anzunehmen, dass ihre
Reihen durch Militärdienst gelichtet waren.
Die flackernden Tenöre, die sich zudem
gelegentlich selbständig machten, und die
hohlen Bässe beeinträchtigten etwas den Ein-
druck. Im gesamten war die Feier sehr würdig
und gediegen.

TJeber die Steinkugel bei IDorb
Findlinge, im Bernbiet meist „Geissberger" genannt,

sind als Zeugen der Eiszeit zwischen Jura und Alpen glück-
licherweise noch da und dort erhalten und im Volk bekannt.
Sind sie gross wie ein Ofenhaus, dann heissen sie etwa
Teufelsburde; liegen sie geheimnisvoll im schweigenden
Wald wie Opfertische, dann mögen sie den Namen Heiden-
stein erhalten. Schon ihre Härte und die malerische, zackige
Form lassen bei einigen auf ihre Herkunft aus den Alpen
schliessen. Andere zeigen Spuren ihres Eistransportes, sind
poliert, gekritzt und gerundet wie ein Brotlaib. Dass es

aber auch /fugel/örmige Findlinge gibt, scheint ein Unikum
zu sein und verdient bekannt zu werden.

Nördlich oberhalb Worè liegt am östlichen Rande des

EggwaZdes, in der Nähe der Grissenmatt, eine Lettgrien-
grübe, welche ihres geschiebereichen und zugleich bindigen
Materials wegen für die Beschotterung von steilen Strassen

ausgebeutet wird. Grössere Blöcke werden gesprengt und
dienen zur Flerstellung von Strassenbetten. Im Frühjahr
1940 kam ein Block zum Vorschein, der durch seine geradezu
wunderbar vollkommene Kugelform jedermann auffiel und
Bewunderung erregte. Man rollte daher die zirka 1 m

im Durchmesser haltende, sehr harte Steinkugel vorläufig
auf die Seite. Doch, schliesslich, Stein ist Stein! Sie sollte
mit andern Blöcken ihr Los teilen und gesprengt, werden.

Da fa id sich ein Retter in der Person eines Gymna-
sianers, jetzt Medizin-Studierenden, 7/erm Z?ern/(ar<7 aus
Worb. Er machte dem iVaiur/usforwc/ien Museum in Bern
Mitteilung. Gemeinsam mit ihm nahm ich an Ort und
Stelle einen Augenschein vor. Wir kamen überein, dass

die Kugel gerettet und in der Nähe an vorteilhafter Stelle
als iVafurelenA-mal aufgestellt werden müsse. Glücklicher-
weise liegt 250 m südlich davon ein geradezu idealer Platz,
nämlich bei P. 666 auf dem Siegfriedblatt. Im Vordergrund
guckt noch das Turmdach des Schlosses Worb über den

Moränenzug herauf and im Hintergrund die Heimat der

Kugel, die Berneraipen; landschaftlich ein entzückendes
Bild!

Wie aber die schwere Kugel hieher schaffen? Und eine

feste Unterlage muss sie auch erhalten, sonst sinkt sie

teilweise wieder in den Boden ein! Doch die Liebe zur Natur
macht erfinderisch und zeigt, dass auch in der heutigen
Zeit der Sinn dafür nicht erloschen ist, und dazu oft noch

oic senden

„Liedst du", sagte die Dore, „sis ied died deute deim
Harten sad und dann merDts, vie dir deim /adnxisdsn dis
sits Dssodiedte last dsn Vrm lädmts, Dam inir sin DedsnDs.
Wenn doed nun insin Neitli in die Iludmatt xiedt, varum
sollst du niedt ins Minxlimed Dommen? led dann doed sued
niedt so slisin dier dsussn ..."

Larliseder gad sied einen plötxlieden IIueD. „däää
dist du sin Dnde die ändere?"

„da", niaedts dis Dors, „ied din sedr olt sins sncisre

gevesen, ais ied gesedienen". Dnd plötxlied munter verdend,
trat sis nsdsn idn und düsste idn luredtios aul seine Isdsrigsn
Wangen. Dnd dann, als od sis nun alles entsedeidsn voile,

ällnete sis das Denstsr und risk dinsus: „Us, idr ^vei ds
odsn, dornint einnisl derunter!"

Man dörts leise Ledritte, dis Vrsppe dnsedts, unci xur
Vüre dsrein dainen der junge Dudmstter und die rosen-
vangige junge Dors.

Dis xvei vusstsn sied Zuerst niedt xu lassen, dann »der
degrillsn sis. Dnd nun degannen sie xu Viert xu leiern.

3o dsin es, dass xu den Degenden üdsr die Dreiers-
lsdrten des Waedtmeistsrs noed die vadrs Dssediedte
seiner späten Ideirst dsrn. Man lodte den Dinlall der Dore,
dein alternden Manne vor ssinern völligen ^dssitsvenden
noed einen neuen Weg xu xeigen. (Ledluss)

wek. — Mnxarts Voàestag jädrt sick im
Dexemdcr xum 150. Mal. Der ^.uktakt xur
xwciten üicswiiiterlieden Matinee ües

bilciets in «dessin Deàenden sein selten
sukgeküdrtes Doriiquiritett XV il)7. Walter
Xurdrllgg, ?aul Dsdcggcr, Dsrmauii Müller
nn«t Ldarlotte Oeorgo spielten unter Mit-
Wirkung lies Hornisten Dàmnnà Deloir das
kurxe, cdarmanto Oslegeudeitswerk in Zarter
diiiküdluog nn«t klarer Vusleguiig; nur die
Mittelstiininen waren, gegenüdsr dein Dor-
nisten, etwas sllxu xurückdaltenü. — Mit
Lpannung erwartete inan die Draukküdrung
des den ^.ukküdrenden gewidmeten Ltreicd-
quartetts Op. -ì9, Dr. 7 von Dtt-ert Mösäinger.
Das Werk, das melodised weitscdwingend, sied
in rdxtdmiscder Dinsiedt sllsrscdärkste Vkxsnte
voller Oegensätxlicdksit erlsudt, ist dnrcd seine
darmoniscden Verscdiedungen und Lpsnmmgen
suk erstes i^ndörsn niedt sedr eingänglicd,
odwodl es tormal sdgewogen und instrumental
drillant gesetxt ist. Die intensive, plsstiscde
àsdruokskunst Mösedingers kesselt sokort.
Delle morgendlicde Duke erklingen, grell Isued-
ten einzelne Ltimmen auk, um sogleicd wieder

; eine sieìd wiâer8ei2enâe, de-
drückende Ltimmung dleidt, dis dis xum iV.d-

scdluss des Latzes keine innere Dösung kindet;
gleicdsam eine Auseinandersetzung mit dem
gegenwärtigen Xeitgescdeden. Der xweits Latx

1)eAÌnnî ju^eriàlied üdeirriüii^ init. 8edai'keii,
rd^tdmiscden Oegenakxenten, wie eine krei-
gelassene dagdmeuts. Ds kolgt eine plötxliede
Linkedr, ein kurzes Desinnen, sin Vusdruck
paniscder öligst vor dem sosden Kmpkundenen.
Der Dàìer wird iliit einein 8eke1inÌ8eken
Däcdeln üderwunden, docd ist es niedt Vd-
Klärung, sondern viel medr Oalgsndumor.
Dente nennt 8ied der dritte Latx, ^eDennxeieD-
net durcd gänxliede itdkedr von allem V.eusser-
lieden, allem Dicdtigen. In näcdtlicd stiller
Verträumtdeit möcdte der Komponist seine
Ddsntasis entkslten, docd grüdlerisede De-
danken stören seine Dräuine und lassen keinen
Weg 2u innerer Klärung und Drlösung tinden.
Dr8t ein DlieD rüeDwnrt8, àen er 8ieD Dänin
ein^ugesteden wagt, löst die Lpannung und
lässt idn wie unter einer derudigenden mütter-
lieDen Danâ ein8eii1aken. Die i^neDternDeit
des Morgens erstellt aus dem adsedlisssenden
^I1e^r08nt?, àie Drodleine werden trotx allein
und mit kriscdem Mut angepackt: mit einem
sedalkdakt gepkikkenen Diededen klingt das
(Quartett an8. ?>lielit, da83 die vielen, reielilieli
vielen Dragen alle gelöst wären, nein, jedocd
ein 'WeA ^68nndein OptiinÌ8inn8 Ì8t Sekunden.
Dadurcd erdält Möscdingers letztes Ltrsicd-
«zuartett sein gan? desondsres Deprsge, wirkt
nder^en^end nnd 8^inpatìiÌ8eli. Die Wieder-
gade des dauptsäcdlied rd^tdmiscd gan? ausser-

gewödnlicd dode ^.nkorderungen stellenden
Werkes war in jeder DeDedung dervorrsgend.
Das Aurdrügg-()nartett und VIdert Möscdinger
ernteten grossen lZeiksll.

wek. — Von den verscdiedenen Deisrn ^uin
Dedäcdtnis der Voten ist desonders die vom
Organisten Dodert Steiner und dem Dernrr
Kummeràr in der pauluskireds veranstaltete
Vdsndmusik dervor?:udeden. Dingeradmt dured
^wei gewiedtige Orgelwerke erklangen Ldorsle
von d. 8. Dacd und D. Ledüt^ in kluger Wald.
Dauptsäcdlied die sedlicdten Registrierungen
der seeds Ldoralvorspiele wurden in idrer
Versediedendeit stilistiscd vordildlied wieder-
gegeden, adgelöst dured Ldoralsàe, die vom
Karnmsredar und idrem Deiter Drit? Inder-
müdle mit siederem Dmpkindsn gestaltet
wurden. Der Dliteedor war gut disponiert.
Der Klang der Drsuenstimmen war von selten
reinem Dlan?, die Männerstimmen dskrisdigten
dagegen weniger; es ist amunedmen, dass idre
Deinen clureli Nilitartlie^î ^elielitei warea.
Die klaekerndsn Venöre, die sied ^udsm
gslkgentlicd seidständig msedten, und die
dodlen Dässe deeinträedtigten etwas den Lin-
druck. Im gesamten war die Deier sedr würdig
und AedieAkii.

L>i6 dsi IDol-h
DioclliiiAe, im Derridiol meist „Dsisskor^er" Ksngiml,

sinà als ^ktiAkii <ler Dis^eil ^viselioii ^ura ttnà Vipsn Aläolc-
liolisrveise nooli du und dorl srliullsn und im Volk deliunnt.
3ind sie Aross vis sin Dlenlisug, dünn tieisssn sis slvs
'Dsulslslmrde; listen sie Aslisimnisvoll im ssliveiZendsn
Wsld vis Dplei'iisolis, dunu mä^en sis dsn lVumsn Idsidsn-
siein erliulisn. Lelion ilire Därts und die malerisslis, xaeltiAs
Dorm lassen del einigen sul iDrs DerDunli aus dsn /Vlpen
soDIiesssn. Vnders ^siMN öpursn ilires Disiransporiss, sind

polisri, Ael<rit2:t und Asrundei viv sin Droilaid. Dass es

adsr aueli /tUAsl/örmiZ'ö DindlinAs ZiDi, ssDsini ein Dnilcum
xu sein und verdient keDanni xu verden.

lVördlioD overDald Word lie^i am ösilioDen Dands des

LKKu-iMö«, in der l^läDe der Drissenmati, eins Dvit^rien-
ZruDe, veloDe ilires AssoDieDereioDsn und xu^IeieD Dindi^sn
IVlaierials veAen lür die DsseD.otierun^ von sieden Lirsssen
ausZsdeuiei vird. Drössers DlöeDe verden AssprenZi und
dienen xur DlersiellunA von Zirassendsiisn. Im Drüdjalir
19^9 Dam ein DioeD xum Vorseksin, der dured seine Asradsxu
vundsrdsr vollDommene Xu^ellorm jedermann aulliel und
Devunderun^ erregte. Vlan rollis dalisr die xirDs 1 m

im Durelimesser Iialiends, selir lisrie LisinDuAsl vorläukiZ
sul die Leiis. Doeli, selilissslieli, Liein isi Liein! 8ie sollie
inii andern IZIöeDen idr Dos teilen und AesprenAi. verden.

Da la id sied sin Deiter in der Dsrson eines D^mns-
signers, jetxi Nedixin-Ltudierenden, //erru Dsru/iard aus
Word. Dr mscdie dem Vstur/iislorisc/teu dDussum in Dsrn
Mitteilung. Demeinsam mit idm nadm ied an Drt unä
Ltelle einen àgensedein vor. Wir Damen üderein, dass

die Kugel gerettet und in der Käde an vorteddalter LtsIIe
sis ViàrdeuDmal sulgestellt verden müsse. DlüeDIioder-
veise liegt 259 m südlied davon sin gsrsdexu idealer Dlstx,
nämlied dei D. 666 aul dem Aieglrieddlatt. Im Vordergrund
gueDt noed das durmdaed des Ledlosses Word üder den

Noränsnxug dersuk und im Hintergrund die Heimst der

Kugel, die Dernsralpen; landsedaltlied ein entxüeDsndes
Dild!

Wie sder die sedvere Kugel dieder sedallen? Und eins

leste Unterlage muss sis sued erdalten, sonst sinDt sie

teilveise wieder in dsn Loden sin! Doed die Disds xur Katur
maedt erkindsrised und xeigt, dass aued in der deutigen
^sit der Linn dalür niedt srlosodsn ist, und daxu olt noed
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